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Sit Sern bernid)teten gewaltige ^agetfdjläge baSjenige, was
bie ©emitter beS borlfergehenben ^a^reê übrig getaffen Ratten;
bie ©tabt muffte einen groffen Soraborrat teuer an» unb
billig berfaufen,. um ber SRot gu fteuern unb ein StuSfutjr»
bertwt für $rüd)te unb SBiel) ertoffen. 1540 nannte man
fortan „baS Ifeifse Sa^r". lieber 10 äRonate tang foil eS

barnalS nictjt nennenswert geregnet haben, bagegen fiel ein
aufferorbenttich ftarfer Sau. SaS Dbft war im Slpril reif
unb Enbe Suni erntete man baS Oetreibe, bon bem eS biet
unb gutes gab. SInfang Suli begann bie SCSeinlefe, ber Sat)i>
gang war wieberum bortreffticp unb gang aufferorbenttid)
billig. 1552 galt bie ÜRafs Sanbwein 1 Schilling (ca. IV2 gr.),
baS äRutt Sintet 48 ©chitting „unb wart eine groffe SBotfeite
biff SarS." Sm Sometenjahr 1556 geriet ber SBein wolft,
aber bie Kornernte war geriug unb unter baS Siet) tarn
„ber Unfall" ober bie ©euche; auct) 1558 unb 1559 waren
gute SBeinjahre. Sarauf aber folgten mehrere äRiffernten,
fobafj 1563 troh reiben Ertrages Sora unb SBein teuer
blieben unb erft im nächften Sat)t billiger würben, als wie»
berum ein gefegneter ©omtner ©djeunen unb Setter gefüllt
hatte. 1575—77 folgten auf eine fctjrecttictje Seurung enb»

tili) brei gute Ernten unb 1581 ein ausgezeichnetes SBein»

jal)r: „SifeS ^erpftS ift ber Sanbtwpn fo wot graten, baff
fiel) bejfgttjdfen wenig 3Köntfd)en tjenb mögen benden. Ein
SRaff galt 1 Srütjer; es was bor bem Säfet ein ftäte
Hit) unb Srüchne, atfo baff an biten Drtert bp 21/2 SRonat
bon iRägen tein Sad)trouff gangen." 1583 berichtet ber
Setan äRüStin tummerbott an feinen Setter bentenb: „Sft
eine früije unb rtjcbje Ernb gfin; ber §erpft ift SBpnS halben
ungltjd) gfin, gu ©pief; ift er wot geraten, Dberïfoffen hait
ein fdjeblict) SBetter ghan, gu Stjun hatt ber Srönner großen
©(haben t^an, befsgtpcpen in langen Saren nie; in fieberen
unb gu ^offtetten aber in bit Satjren nit fo wot geraten."
1584 bergeidjnet er fdjmungetnb einen „unfägtidjen SBin, bah
ber Üftetjrteit burd) ein böfen Ueberftufi berfctjwempt worben."
Siefer Ünberftanb rädjte ficf) in ben fotgenben fed)S Sauren,
in benen eine ttRiffernte, eine Ueberfdjwemmung bie anbere
abtöfte, btS 1590 unb 1593 enbtid) wieber einmal Dbft, Sorn
unb SBein gut gerieten; bieSmat aber würbe fobiet Dbft
gebörrt, gemoftet unb eingemacht, bah baS fpotg auffcptug
unb bie Çafner nicht genug Sachetgefd)irr tiefern tonnten.
1596, 1599 unb 1603—1605 war Ueberftufi an Sorn unb
SBein, 1602 bagegen eine reiche Ernte, aber ein fcL)tec£)ter

Herbft; 1631 hatte man im Stprit noch 30 cm ©djnee, tonnte
aber trotjbem im Suli ernten unb Enbe ©eptember ben SBein

tefen, ber fo wohtfeit war, bah eine äRafi babon ein Ei gatt.
1635—1637 lebte man im lleberftuh, bis 1638 eine fpungerS»
not auSbrad), bie erft baS gute Satw 1642 beenbete. 1645,
1647 unb 1650 hercfcpte RhöueS unb föfttidjeS SBetter; 1665

tränt man tro| langer SBintertätte unb naffem fjrü^lirig im
Herbft einen herrlichen Sropfen „bei ÜJtöntfchengebenten teinen
befferen", unb 1669 folgte wieberum ein gutes Satjr.

SSon hier an werben bie üftadjrichten fpärtid)er. StRir

liegen nur 9îad)rid)ten aus ben Sahren 1718—1720 bor,
Welche biefe $eit atS gute Satwgänge rühmen, in benen ber
SBein auch billig war. 1759. unb 1760 folgten fid) gwei
gute Ernten in regenarmen ©ommern, aber 1782 war nur
ein turger, heifer ©ommer, in bem baS Dbft gut, Sont
unb §eu mittetmähig gerieten, ber SBein blieb fauer; 1783
bagegen gab eS nach einem naffen Saht biet Erbäpfet unb eine
SDlenge SBein, „aber nit bom beften". 1788 fchwitjte man
ftart unb atteS @ewäd)S gebieh trefflich, ben gangen ©ommer
hinburch wehte eine teid)te töife; 1795 unb 1796 tobte man
ben SBein unb im SriegSjahr 1798 mar nach langer groffer
Srodentjeit eine reiche Ernte.

Sn ben SriegSjahren 1800 unb 1811 h^fchte grofje
Hifee, wofür bann befanntticl) 1812 ein früher unb aujjer»
gewöhnlich ftrenger SBinter einfette, ber auf ben ruffifdfen
Ebenen baS tRiefenlfeer ÜRapoteonS bernic£)tete.

llnfere SSäter unb ©rofsbäter nannten mit befonberer
Hochachtung bie Sahrgünge 1834 unb 1865, beren Sftebenfaft
auf lange Salfre hinaus unübertroffen blieb, bis 1893 unb
1895 gwei heifie unb trodene ©ommer wieberum einen Sropfen
brauten, ber bie H^gen ber SBinger unb Srinfer erfreute.

Ser aufmertfame Sefer hat moht bereits feftgeftettt, bah
im altgemeinen früher bie trodenen Saïjre bie guten waren;
Hungerjahre wie 1438, 1480—1482, 1502, 1560, 1566, 1567,
1570, 1573, 1579, 1580, 1585—1589 unb 1594 finb auS=

brüdtich atS regnerifch begeicpnet, bei anbern täht eS bie
geringe SBeinernte bermuten. Sn trodenen h^Ben Sahren
gerieten Sorn unb SBein gut, etwa auch nod) baS Dbft, in
naffen gab eS hödjftenS biet |>eu. SttS im XVIII. Satwhnnbert
ber Erbapfel ober bie Sartoffet neu auftaut, fiel auch fie beffer
in ben heifien Satjten aus. H^ntgutage geht infolge beS

fchnetten unb bittigen S8er!et)rS ber Eetreibebau immer mehr
gurüd, frembeS Sorn wirb berbaden unb immer mehr 9Ratt=
tanb tritt an ©teile ber Sornäder; baneben hat eine ber»
änberte, intenfibere ©obenbebauung ißtah gegriffen unb ben
SBert ber ©djotte gehoben. Siefe beränberten Sebingungen
laffen unS hente naffe Satjïe nicht mehr fürchten, btof etwa
nod) ben SBinger, ber atiein im SSauernftanb auSfchtiehtich
auf groffe Hi|e angewiefen ift.
Einfehen gehabt mit ber Hiée,

Hat ïjeuer ber liebe Eott ein
fo gibt es hoffentlich auch

einen guten tropfen, mit bem wir nacpfteS Satw ben auf»
gefpeicperten Surft bon 1911
tönnen. Ein guter Satjrgang
SBingertt gu gönnen, ba fie fa eine Dteitje bon Salden hinter fid)
haben, bon benen fie fagen müffen, „fie gefallen unS nicht."

nact)trägtid) nod) bemeiftern
wäre unfern fd;wergeprüften

82=
IL Bundesstadt

— SaS iöerner ißferberennett
ift befinitib auf ben 8. Dftober angefe^t
worben.

— 23ei einem ^nwacps bon 898 unb
einem Slbgang bon 448 ißerfonen hat fid)
bie Sewohnergaht SernS im Snti
um 525 ©eeten bermehrt.

— Ser Eemetnberat beantragt bem

©tabtrat, er möge bie SSortage betreffs Er»
ftettung eines EemeinbefpitatS mit
StbfonberunghauS (S3auftette: Eemein»
betanb an ber Siefenauftraffe) burd) eine

Sommiffion begutachten taffen.
— Hr. iBarth, ber mit grohem Erfolge

atS H et benbar it on an unferer SBühne

tätig war, ift unter gtängenben Sebing»
ungen au bte Surfürften=Dper in SBertin

engagiert worben.

— llnfer ©tabttheater bezeichnet
pro 1910/11 ein SRechnungSbefigit bon
gr. 76,118. StefeS Ergebnis wirb nicht
nur einer Erhöhung ber ©ubbentionen
rufen, fonbern auch eine Erhöhung ber
SageSpreife gur fÇotge haben.

— Ser Orchefterraum in unferem
S h eater wirb für bie nächfte ©piet»
faifon fo biet bergröffert, bah minbeftenS
fecpgig ©pieter barin bequem ißtah finben
tonnen.
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In Bern vernichteten gewaltige Hagelschläge dasjenige, was
die Gewitter des vorhergehenden Jahres übrig gelassen hatten;
die Stadt mußte einen großen Kornvorrat teuer an- und
billig verkaufen, um der Not zu steuern und ein Ausfuhr-
verhot für Früchte und Vieh erlassen. 1540 nannte man
fortan „das heiße Jahr". Ueber 10 Monate lang soll es
damals nicht nennenswert geregnet haben, dagegen fiel ein
außerordentlich starker Tau. Das Obst war im April reif
und Ende Juni erntete man das Getreide, von dem es viel
und gutes gab. Anfang Juli begann die Weinlese, der Jahr-
gang war wiederum vortrefflich und ganz außerordentlich
billig. 1552 galt die Maß Landwein 1 Schilling (ca. 14/2 Fr.),
das Mutt Dinkel 48 Schilling „und wart eine große Wolfeile
diß Jars." Im Kvmetenjahr 1556 geriet der Wein wohl,
aber die Kornernte war gering und unter das Vieh kam

„der Unfahl" oder die Seuche; auch 1558 und 1559 waren
gute Weinjahre. Darauf aber folgten mehrere Mißernten,
sodaß 1563 trotz reichen Ertrages Korn und Wein teuer
blieben und erst im nächsten Jahr billiger wurden, als wie-
derum ein gesegneter Sommer Scheunen und Keller gefüllt
hatte. 1575—77 folgten auf eine schreckliche Teurung end-
lich drei gute Ernten und 1581 ein ausgezeichnetes Wein-
jähr: ..Dises Herpsts ist der Landtwyn so wol graten, daß
sich deßglychen wenig Mimischen hend mögen dencken. Ein
Maß galt 1 Krützer; es was vor dem Läset ein stäte
Hitz und Tröchne, also daß an vilen Orten by 2p2 Monat
von Rügen kein Dachtrouff gangen." 1583 berichtet der
Dekan Müslin kummervoll an seinen Keller denkend: „Ist
eine früije und ryche Ernd gsin; der Herpst ist Wyns halben
unglych gsin, zu Spietz ist er wol geraten, Oberhoffen hatt
ein schedlich Wetter ghan, zu Thun hatt der Brönner großen
Schaden thau, deßglychen in langen Jaren nie; in Riederen
und zu Hofstetten aber in vil Jahren nit so wol geraten."
1584 verzeichnet er schmunzelnd einen „unsäglichen Win, daß
der Mehrteil durch ein bösen Ueberfluß verschwempt worden."
Dieser Unverstand rächte sich in den folgenden sechs Jahren,
in denen eine Mißernte, eine Ueberschwemmung die andere
ablöste, bis 1590 und 1593 endlich wieder einmal Obst, Korn
und Wein gut gerieten; diesmal aber wurde soviel Obst
gedörrt, gemostet und eingemacht, daß das Holz aufschlug
und die Hafner nicht genug Kachelgeschirr liefern konnten.
1596, 1599 und 1603—1605 war Ueberfluß an Korn und
Wein, 1602 dagegen eine reiche Ernte, aber ein schlechter

Herbst; 1631 hatte man im April noch 30 cm Schnee, konnte
aber trotzdem im Juli ernten und Ende September den Wein
lesen, der so wohlfeil war, daß eine Maß davon ein Ei galt.
1635—1637 lebte man im Ueberfluß, bis 1638 eine Hungers-
not ausbrach, die erst das gute Jahr 1642 beendete. 1645,
1647 und 1650 herrschte schönes und köstliches Wetter; 1665

trank man trotz langer Winterkälte und nassem Frühling im
Herbst einen herrlichen Tropfen „bei Möntschengedenken keinen
besseren", und 1669 folgte wiederum ein gutes Jahr.

Von hier an werden die Nachrichten spärlicher. Mir
liegen nur Nachrichten aus den Jahren 1718—1720 vor,
welche diese Zeit als gute Jahrgänge rühmen, in denen der
Wein auch billig war. 1759 und 1760 folgten sich zwei
gute Ernten in regenarmen Sommern, aber 1782 war nur
ein kurzer, heißer Sommer, in dem das Obst güt, Korn
und Heu mittelmäßig gerieten, der Wein blieb sauer; 1783
dagegen gab es nach einem nassen Jahr viel Erdäpfel und eine
Menge Wein, „aber nit vom besten". 1788 schwitzte man
stark und alles Gewächs gedieh trefflich, den ganzen Sommer
hindurch wehte eine leichte Bise; 1795 und 1796 lobte man
den Wein und im Kriegsjahr 1798 war nach langer großer
Trockenheit eine reiche Ernte.

In den Kriegsjahren 1800 und 1811 herrschte große
Hitze, wofür dann bekanntlich 1812 ein früher und außer-
gewöhnlich strenger Winter einsetzte, der auf den russischen
Ebenen das Riesenheer Napoleons vernichtete.

Unsere Väter und Großväter nannten mit besonderer
Hochachtung die Jahrgänge 1834 und 1865, deren Rebensaft
auf lange Jahre hinaus unübertroffen blieb, bis 1893 und
1895 zwei heiße und trockene Sommer wiederum einen Tropfen
brauten, der die Herzen der Winzer und Trinker erfreute.

Der aufmerksame Leser hat wohl bereits festgestellt, daß
im allgemeinen früher die trockenen Jahre die guten waren;
Hungerjahre wie 1438, 1480—1482, 1502, 1560, 1566, 1567,
1570, 1573, 1579, 1580, 1585—1589 und 1594 sind aus-
drücklich als regnerisch bezeichnet, bei andern läßt es die
geringe Weinernte vermuten. In trockenen heißen Jahren
gerieten Korn und Wein gut, etwa auch noch das Obst, in
nassen gab es höchstens viel Heu. Als im XVlII. Jahrhundert
der Erdapfel oder die Kartoffel neu aufkam, fiel auch sie besser
in den heißen Jahren aus. Heutzutage geht infolge des
schnellen und billigen Verkehrs der Getreidebau immer mehr
zurück, fremdes Korn wird verbacken und immer mehr Matt-
land tritt an Stelle der Kornäcker; daneben hat eine ver-
änderte, intensivere Bodeubebauung Platz gegriffen und den
Wert der Scholle gehoben. Diese veränderten Bedingungen
lassen uns heute nasse Jahre nicht mehr fürchten, bloß etwa
noch den Winzer, der allein im Bauernstand ausschließlich
auf große Hitze angewiesen ist.
Einsehen gehabt mit der Hitze,

Hat Heuer der liebe Gott ein
so gibt es hoffentlich auch

einen guten Tropfen, mit dem wir nächstes Jahr den auf-
gespeicherten Durst von 1911
können. Ein guter Jahrgang
Winzern zu gönnen, da sie ja eine Reihe von Jahren hinter sich

haben, von denen sie sagen müssen, „sie gefallen uns nicht."

nachträglich noch bemeistern
wäre unsern schwergeprüften

Vunae55taar

— Das Berner Pferderennen
ist definitiv auf den 8. Oktober angesetzt
worden.

— Bei einem Zuwachs von 898 und
einem Abgang von 448 Personen hat sich

die Bewohnerzahl Berns im Juli
um 525 Seelen vermehrt.

— Der Gemeinderat beantragt dem

Stadtrat, er möge die Vorlage betreffs Er-
stellung eines Gemeindespitals mit
Absonderunghaus (Baustelle: Gemein-
deland an der Tiefenaustraße) durch eine

Kommission begutachten lassen.

— Hr. Barth, der mit großem Erfolge
als Heldenbariton an unserer Bühne
tätig war, ist unter glänzenden Beding-
ungen all die Kurfürsten-Oper in Berlin
engagiert worden.

— Unser Stadttheater verzeichnet

pro 1910/11 ein Rechnungsdefizit von
Fr. 76,118. Dieses Ergebnis wird nicht
nur einer Erhöhung der Subventionen
rufen, sondern auch eine Erhöhung der
Tagespreise zur Folge haben.

— Der Orchesterraum in unserem
Theater wird für die nächste Spiel-
saison so viel vergrößert, daß mindestens
sechzig Spieler darin bequem Platz finden
können.
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— Sîit Söegirtn beg II. ©ommerquar»
talg pat bie Sänggaj3 @d)ule (refp.
8 klaffen berfelben) bag neue ©ngefcpul»
pang belogen. Sig im grilling merben
aucp bie Staffen im ffriebbüplfchulpaug
in ben Reubau berfept, fo baff auf Se»

ginn beg neuen ©djuljapreg bie 12 Zmt»
mer beböttert fein merben.

— Sie beiben größten beruflichen
ffortbitbunggfcpulen ber ©tabt
Sern, bie „ffortbilbunggfdjute beg fauf»
männifcpen Sereing" unb biejenige beg

„Seamten» unb 2IngefteHten=Serbanbcg"
beginnen ipre fferbftfemefter am 28. 2luguft
näcpftpin.

— 2lm 11. September berreifen bie

bernifcpen ®abetten!orpg, gu ben bon gir»
ta 2000 !antonaleu unb aufjerfantonaten
Nabelten befucpten Jïabettenmanôbern
bei Often. Tag ftabtbernifcbe lïorpg rüdt
mit 280 Stann äug, bie SBaifenpäugfcr
mit 40 Stann.

f 3aKot» ïRiinscr.
Ter fürglicp in Sern' berftorbcne

(Sipfer» unb Stalermeifter 3a!ob Stünger,
Sater beg betannten Serner Stünftterg
Rubolf Stünger, ïann füglicp atg ein
Seteran beg alten beroäprten fpanbmerfer»
ftanbeg angefepen merben, bon bem nod)
bag fd)öne ©pridpnort galt: „fpanbraer!
hat golbenen Soben" ; bieg nicht nur im
materiellen ©inné, fonbern auch im tpin»
btid auf bie ©i'iftengfidjerpeit unb SBopl»
gegrünbetheit ber Serufe. Ter greife
Stann pat eine Çaugdjroni! gefdjriebeit,
morin er rücfblidenb auf fein langeg Seben
boll 2lrbeit unb Tüd)tig!eit u. a. auch
bie alte unb bie neue Zeit in feinem Se»

rufe mit einanber bergleicht. $a!ob
Stüngerg fêinbpeit reicpt in bie gäten
gurüd, ba bag (Sipferpanbmerï eben in
feinen Slrtfängen ftanb, er grünbete fein
eigeneg (Sefcpäft in einer ißeriobe, mo bie

®on!urreng nod) gering mar. @o hielt
er begreiflidjermeife bie gute alte Zeit
hoch, obfcpon bag ^anbroer! bamalg noch

auf pritnitiber ©tufe ftanb unb ber fflacp»
maier g. S. bie Zubereitung ber ffarben
aug bem Rohmaterial felbft beforgen
muhte, mag befanntlid) mit grojjcu (Sc»

fahren für bie (Sefunöpeit berbunben ift.
Tafj er peffimiftifd) bad)te über bie heutige
Strbeiterbemegung, fönncrt mir im fjtnblicf
auf bie testen ©reigntffe im ©ipfer- unb
Stalergeroerbebegreifen, unb einberftanben
finb mir mit ihm, menn er finbet, „bie
Arbeiter geben gu biet (Selb für Sier aug".

Salob Stünger mar 1827 im 2llten=
berg geboren, ©ein Sater, ebenfallg
(Sipfer, Staler unb Tapegierer, betrieb,
nach glüdlicper Slltbätermeife noch eine
fleine Sanbmirtfd)aft mit .ftüpen unb
Soffen neben feinem Serufe; er mar ein
Überaug tätiger Stann, ber eg gu fihönem
SBoplftanbe brad)te.

Safob lernte mie fein Sruber Sopann
ben bäterlicpen Seruf. 2flg Zumngig»
jähriger trat er in bag bamalg neuorga»
nifierte ftabtbcrnifcl)e StufiMorpg ein, bag

fpäter bem Stilitär gugeteilt mürbe unb
in ber ffolge alle jene militärifcpen ©r=
eigniffe miterlebte, bie bie Anfänge unferer
eibgcnöffifcpen Stilitärorganifation begeicp»

nen, fo bag Tpuner»Sager, bieberfcpiebenen
ffreifcpiefjen unbanberebaterlänbifcpeffefte.

t Jakob ntiinaer,

öipfer- und ntalermepter.

Rad) bem Tobe feiner ©ftern 1870
unb 1875 übernahm (fatob — fein Sruber
mar fcpon 1860 geftorbcit — bag ©rbe
unb bag bäterlicpe (Sefcpäft. 1856 fcpon
hatte er fid) mit ©lifabetp §aborn ber»
ehelicht, ©ieben Einher entfproffen biefer
©pe, bon beuen gmei fd)on geftorben finb.
1899 ftarb bie Stutter aug ber ffamilie
hinmeg, ber perbfte @d)lag, ber Salob
Stünger in feinem Stlter getroffen; in
rüljrenber 2lnpänglid)!eit pat ber (Sreig
bie legten SBorte feiner treuen Sebeng»

gefährtin in bag ffamilienbud) gefeprieben.
Sig in bie 2lcpgig pinein hut eg ber

brabe tpanbroerfgmann gebrad)t. ©in
langeg Seben boll 2lrbeit, Stühe unb
©rfolg fonnte ber (Sreig an feinem Sebeng»
abenb überbliden. ©anft ift er entfchlafen,
umgeben bon ®inbern unb @n!eln. Stöcpte
jebem ein fold) reid)gefegneteg Seben be=

fepieben fein. H. B.

— Tie @e!tion Sern beg ©. 21. ©.

hat eine Offerte einer ©pampagnerfirma
um (Sratig'Siefcrung bon „eifernen Ratio»
neu" ihreg ffabrifatg in bie Slubpüttcn
banlenb abgelehnt. Red)t fo!

— ®ie ißrobianba A.-O. Sern,
melche fiep legten SBinter lonftituierte gum
Zmede bon Smport unb ©ïport bon fÇteifdj,
Sieh unb anbern Bieren, fomie Sanbeg»

probutten unb Sebengmitteln aller 2lrt,
pat fiep mieber aufgelöft.

— Som legten Stontag big Stittrood)
fanb im ^afino ein internationaler
^ougreh ber ®afao= unb ©djolola»
benfabrilanten ftatt. ®ie Teilnehmer
mürben nameng ber Sunbcgbeljorben burd)
§r. Dr. ©ipmib, ©ireïtor beg eibgenöf»
fifepen ©efunbpeitgamteg miMommen ge=
peipeu.

— 2ln einem Ijergfcplag ftarb borigen
greitag .fferr 2lbolf §oftettler, Sau»
meifter, im beften Sfanuegalter. ©in Tag
fpäter folgte ipm fein @d)roager, fferr
2lrnolb (Serber=^)oftettlcr, SÇep»

germeifter im Sßcifjenbüpl, 46 Sapre alt,
im Tobe nad).

— 2lm Stittmod) ftarb nad) langer,
fepmerer Äranfpeit im 2llter bon 61 Sap»
ren §err Ober ft R. Reber, 2lbjunlt
ber Abteilung ber Sanbegtopograppie in
Sern.

— Zum I. ®angliften ber Tirel»
tion beg Unterrid)tgmefeng (S'anglei»
(pef) ift §r. ©eïunbarleprer Tp. ©ourant
in ©ipmargenburg geroäptt morben.

— bag Telegrappen»T)enlmal
in Sern finb gegen 100 ©ntmürfe einge»
reidjt morben. @ie merben 2lnfangg @ep=
tember in ber Reitfdjule öffentlid) augge»
ftellt. Tem ißreiggeriept fiepen 20,000 ffr.
für Prämien gur Serfügung.

— Zur Z<ùt (19- — 31. 2luguft) finb
im Zcidjmtnggfaal beg Dberfeminarg
©cpülerarbeiien (Zeidjnungen, Stobellier»
arbeiten, tpanbarbeiten etc.) gur aUge»
meinen Seficptigung auggeftellt. Tie 2lug=
fteHung ift geöffnet bon 10 —12 unb
3 — 6 Upr.

— Sm „ßnecptenloip" oberpalb beg

„ ffamilienreftauront" ertratd ant ©onn=
tag ein girla 20 jäpriger junger Staun,
©ein Seicpnam lonntc beim @d)mellen=
mätteli ang Sanb gebracht merben.

— 2ltn 19. 2luguft fanb ein Äongert
ber ©ängerin Starie ban ©clbcr ttnb
beg Siolinbirtuofen Sffup SBitniplp
ftatt, bag fepr fdjmad) befuept mar. Se=
fonberg ber junge (Seiger geigte eine Oer»

blüffenbc Sirtuofität. 2lm Ëtabier fpiette
§r. SB. ©ottin.

— 2ln feiner Sapregberfammlung
bom 20. 2luguft mäptte ber „Sicber»
lrang»gropfinn" in bie entftanbenen
Süden im Sorftanb bie Herren ©ngler,
Saumann, @d)mib unb @d)mitt. 2lit ber
©pipe beg Sereing bleibt §err ip. Surger
alg ^räfibent unb §err Detifer alg Tire!»
tor. Zum Sicebireîtor mürbe gemäpft
§crr Seutpolb.. Zu ©prenmitglicbcrn
mürben ernannt ber ©cpmeigerberein „Sie»
ber!rang=Stüpthaufen" unb §err ^ermann
SBettler. Tag Sapregprogramm fiept ein
Orcpefterïongert in ber frangofifd)en lîird)e
bor (12. Robeinber). 1912 befud)t ber
„Sieberfrang'ffropfinn" bag eibgeuöffifd)e
©ängerfeft in Reuenburg.

— Ter ffapregberiept beg ber»
nifdjen Drd)e ft erberei n g, ben bag
Silb feineg berftorbenen ißräfibenten §ru.
©ugen §öcple giert, fd)liefjt mit ber er»

freulid)en Stitteilung, bap bie Serftärlung
auf 63 Stann ben Red)nunggabfcl)lith
nidjt berfcplimmert pabe. ©g ergab fiep
nämlid) ein @innahmcnüberfd)uh bon
ffr. 2895.
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— Mit Beginn des II. Sommerquar-
tals hat die Länggaß-Schule (resp.
8 Klassen derselben) das neue Enge schul-
Hans bezogen. Bis im Frühling werden
auch die Klassen im Friedbühlschulhaus
in den Neubau versetzt, so daß auf Be-
ginn des neuen Schuljahres die 12 Zim-
mer bevölkert sein werden.

— Die beiden größten beruflichen
Fortbildungsschulen der Stadt
Bern, die „Fortbildungsschule des kauf-
männischen Vereins" und diejenige des

„Beamten- und Angestellten-Verbandes"
beginnen ihre Herbstsemester am 28. August
nächsthin.

— Am 11. September verreisen die
bernischen Kadettenkorps, zu den von zir-
ka 2006 kantonalen und außerkantonalen
Kadetten besuchten Kadettenmanövern
bei Ölten. Das stadtbernische Korps rückt
mit 280 Mann ans, die Waisenhäusler
mit 40 Mann.

s Zakob Münger.
Der kürzlich in Bern' verstorbene

Gipser- und Malermeister Jakob Münger,
Vater des bekannten Berner Künstlers
Rudolf Münger, kann füglich als ein
Veteran des alten bewährten Handwerker-
standes angesehen werden, von dem noch
das schöne Sprichwort galt: „Handwerk
hat goldenen Boden" ; dies nicht nur im
materiellen Sinne, sondern auch im Hin-
blick auf die Existenzsicherheit und Wohl-
gegründetheit der Berufe. Der greise
Mann hat eine Hauschronik geschrieben,
worin er rückblickend auf sein langes Leben
voll Arbeit und Tüchtigkeit u. a. auch
die alte und die neue Zeit in seinem Be-
rufe mit einander vergleicht. Jakob
Müngers Kindheit reicht in die Zeiten
zurück, da das Gipserhandwerk eben in
seinen Anfängen stand, er gründete sein
eigenes Geschäft in einer Periode, wo die

Konkurrenz noch gering war. So hielt
er begreiflicherweise die gute alte Zeit
hoch, obschon das Handwerk damals noch

auf primitiver Stufe stand und der Flach-
maler z. B. die Zubereitung der Farben
aus dem Rohmaterial selbst besorgen
mußte, was bekanntlich mit großen Ge-
fahren für die Gesundheit verbunden ist.
Daß er pessimistisch dachte über die heutige
Arbeiterbewegung, können wir im Hinblick
auf die letzten Ereignisse im Gipser- und
Malergewerbe begreifen, und einverstanden
sind wir mit ihm, wenn er findet, „die
Arbeiter geben zu viel Geld für Bier aus".

Jakob Münger war 1827 im Alten-
berg geboren. Sein Vater, ebenfalls
Gipser, Maler und Tapezierer, betrieb
nach glücklicher Altväterweise noch eine
kleine Landwirtschaft mit Kühen und
Rossen neben seinem Berufe; er war ein
überaus tätiger Mann, der es zu schönem

Wohlstande brachte.
Jakob lernte wie sein Bruder Johann

den väterlichen Beruf. Als Zwanzig-
jähriger trat er in das damals neuorga-
nisierte stadtbernische Musikkorps ein, das

später dem Militär zugeteilt wurde und
in der Folge alle jene militärischen Er-
eignisse miterlebte, die die Anfänge unserer
eidgenössischen Militärorganisation bezeich-

nen, so das Thuner-Lager, die verschiedenen
Freischießen und andere vaterländischeFeste.

f Zakob Münger,

öipser- unâ Malermeister.

Nach dem Tode seiner Eltern 1870
und 1875 übernahm Jakob — sein Bruder
war schon 1860 gestorben — das Erbe
und das väterliche Geschäft. 1856 schon
hatte er sich mit Elisabeth Hadorn ver-
ehelicht. Sieben Kinder entsprossen dieser
Ehe, von denen zwei schon gestorben sind.
1899 starb die Mutter aus der Familie
hinweg, der herbste Schlag, der Jakob
Münger in seinem Alter getroffen; in
rührender Anhänglichkeit hat der Greis
die letzten Worte seiner treuen Lebens-
gefährtin in das Familienbuch geschrieben.

Bis in die Achzig hinein hat es der
brave Handwerksmann gebracht. Ein
langes Leben voll Arbeit, Mühe und
Erfolg konnte der Greis an seinem Lebens-
abend überblicken. Sanft ist er entschlafen,
umgeben von Kindern und Enkeln. Möchte
jedem ein solch reichgesegnetes Leben be-
schieden sein. H. L.

— Die Sektion Bern des S. A. C.

hat eine Offerte einer Champagnerfirma
um Gratis-Lieferung von „eisernen Ratio-
nen" ihres Fabrikats in die Klubhütten
dankend abgelehnt. Recht so!

— Die Provianda /n-(Z. Bern,
welche sich letzten Winter konstituierte zum
Zwecke von Import und Export von Fleisch,
Vieh und andern Tieren, sowie Landes-
Produkten und Lebensmitteln aller Art,
hat sich wieder aufgelöst.

— Vom letzten Montag bis Mittwoch
fand im Kasino ein internationaler
Kongreß der Kakao- und Schokola-
denfabrikanten statt. Die Teilnehmer
wurden namens der Bundesbehörden durch
Hr. Dr. Schmid, Direktor des eidgenös-
fischen Gesundheitsamtes willkommen ge-
heißen.

— An einem Herzschlag starb vorigen
Freitag Herr Adolf Hostettler, Bau-
meister, im besten Mannesalter. Ein Tag
später folgte ihm sein Schwager, Herr
Arnold Gerber-Host eitler, Metz-
germeister iin Weißenbühl, 46 Jahre alt,
im Tode nach.

— Am Mittwoch starb nach langer,
schwerer Krankheit im Alter von 61 Iah-
ren Herr Oberst R. Reber, Adjunkt
der Abteilung der Landestopographie in
Bern.

— Zum I. Kanzlisten der Direk-
tion des Unterrichtswesens (Kanzlei-
chef) ist Hr. Sekundarlehrer Th. Courant
in Schwarzenburg gewählt worden.

— Für das Telegraphen-Denkmal
in Bern sind gegen 100 Entwürfe einge-
reicht worden. Sie werden Anfangs Sep-
tember in der Reitschule öffentlich ausge-
stellt. Dem Preisgericht stehen 20,000 Fr.
für Prämien zur Verfügung.

— Zur Zeit (19. — 31. August) sind
im Zeichnungssaal des Oberseminars
Schülerarbeiten (Zeichnungen, Modellier-
arbeiten, Handarbeiten etc.) zur allge-
meinen Besichtigung ausgestellt. Die Aus-
stellung ist geöffnet von 10 —12 und
3 — 6 Uhr.

— Im „Knechtenloch" oberhalb des

„Familienrestaurant" ertrank am Sonn-
tag ein zirka 20 jähriger junger Mann.
Sein Leichnam konnte beim Schwellen-
mätteli ans Land gebracht werden.

— Am 19. August fand ein Konzert
der Sängerin Marie van Gelder und
des Violinvirtuosen Jssay Witnitzky
statt, das sehr schwach besucht mar. Be-
sonders der junge Geiger zeigte eine ver-
bläffende Virtuosität. Am Klavier spielte
Hr. W. Collin.

— An seiner Jahresversammlung
vom 20. August wählte der „Lieder-
kranz-Frohsinn" in die entstandenen
Lücken im Vorstand die Herren Enzler,
Banmann, Schmid und Schmitt. Au der
Spitze des Vereins bleibt Herr P. Burger
als Präsident und Herr Oetiker als Direk-
tor. Zum Vicedirektor wurde gewählt
Herr F. Leuthold. Zu Ehrenmitgliedern
wurden ernannt der Schweizerverein „Lie-
derkranz-Mühlhansen" und Herr Hermann
Wettler. Das Jahresprogramm sieht ein
Orchesterkonzert in der französischen Kirche
vor (12. November). 1912 besucht der
„Liederkranz-Frohsinn" das eidgenössische
Sängerfest in Neuenburg.

— Der Jahresbericht des ber-
nischen Orchestervereins, den das
Bild seines verstorbenen Präsidenten Hrn.
Eugen Höchle ziert, schließt mit der er-
freulichen Mitteilung, daß die Verstärkung
auf 63 Mann den Rechnungsabschluß
nicht verschlimmert habe. Es ergab sich

nämlich ein Einnahmenüberschuß von
Fr. 2895.
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